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Untergattung ^ STbeUage
bed 'Wiedßabencz *Zagß [att6.

^aselmäuschen in meinem
Vogelkorb.
Boa Alwin Rath.

w {5rr» un-efeBi öous, das nickt weit vom Walde lag. füblten
eigentümlich gern klingezogen. In Scharen

\n sut gepflegten Gemüsegarten versammelt.- er schien tatsächlich ihr Versammlungslokal zu sein.
verzehrten sie auch etwas bei ihren groben

Â .̂ unften. wie das ja überall unter Lebewê r-, iouiad gäbe ist. Mr steuerten als die eigentlichen Wirte
'E, ^ n Teil dazu bei. indem wir vergiftete Talgvillen.
!^jEN. verlockend schönen roten Weizen und andere Mause-
lecterblsten unier den Kohlköpscn. zwischen die Moorruben
lE . ben Endiviensalat bereitwilligst für die Geschwänzten
servierten — die wir aber insgcheim unter uns den „Ge-
ickwonzten am den Dclz wünschten.

'^u“) angenehmere Urierfimft suchten wir ibnen zu geben,
rnoem wir niedliche, kleine, der Mäusegrotze entsvreckende
luftige vauier mit Drahtwänden nufst.llt 'n. Es kamen viele
von den emgeladenen vierbeinigen Gästen in diese Drabt-
«Uter lrereimvaziert. da sie zu dem Gemüse, das sie drau»en
ielckuch vortanden, auch gern den Braten haben mochten.
2)er .ab er wurde nur in diesend'homckees svpsrees aus Trabtgereicht.

, Eines Tages war ein bis dahin noch nie gesehener East
bei dem Braten eingesverrt. Er batte einen vornehmeren
Betz als die schmutzige Gesellschaft der Feldmäuse. Ein
gelbes, seidenweiches Fell hüllte den zierlichen, feingebauten
Xerl em. der sein Aristokrateutum gegenüber den verhunger¬
tenFeldvroletanern auch dadurch bewies dah er ein sehr
wohlgenährtes Wänstlein znr Schau trug. Worauf feine
Fettleibigkeit aber in Wirklichkeit beruhte darüber wurden
wir erst am folgenden Mvrg:n auf sie rechte Weife aufgeklärt.

Es war schon in der Dämmerung, und es war gerade
hin für das Wobl und Wehe des Daterland' s wichtiger Wahl¬
tag als ich zuerst die Bekam,ti hast dieses ..Ungewöhnlichen^
machte., über das Vergnügen an meinem vornehmen Bestick
aber hätte ich säst meine wichtigsten Staatsrilickten verab¬
säumt. Ein Automobil scheuchte mich vlötzlich mit Ecibrull
aus meinen wisteni haftlicken Dämmerungsbetrachtungen,
man stovfte mich in den brüllenden Wagen, und ich ergab
mich still, wie merne kleine Waldmaus, in diese staatliche
Vergewaltigung, wenn mar iie mir auch nickt durch einen
Braten verficht>.
> Erst am anderen Morgen stand ih wieder vor dem
Müuielogis! Aber welche Veräudicung!

Mein kleiner East war gänzlich abgemagert über Nacht,
lab ganz elend aus. wenngleich man auch die kleinen Maus-
rivven nickt genau zäblen konnte uno er batte noch sieben
andere Waldmäuse zur Gesellschaft bekommen, sieben kleine,
nackte Junge : im Gefängnis geborene!

Es wäre schon an und für sich eine Frage gewesen, ob ich
meinen vornehmen East auf den Weg geschickt hätte , auf dem
man ..um die Ecke gebt" — nun aber war 's eine Gnaden-
vflicht für mich, wenn ich nickt ein Barbar sein wollte, ihm
eine angenehme Wochenstube zu bereiten. Dazu diente ein
ausrangierter Vogelkorb, dessen enges Gestänge ein Ent¬
schlüpfen-der vielleicht mehr die Freiheit als ihre Jungen
liebenden Mama nach meiner Ansicht unmöglich machte..

Aus merkwürdige Weile wurde ich vom Gegenteil uber-
ZCUß $te reizende, zartvelzige. fetzt fast . vergeistigt" aus-
f-bendc Mauicmama säugte und leckte das kleine krabbelige
Zeug das in den ersten Tagen in seiner Nacktheit unsäglich
und doch zugleich rührend bählick und unbebolten.aussah. mit
Ausdauer und Stetigkeit. Nebenbei bekam sie letzt ao und
zu wirklichen Braten. Sie belehrte uns aber dam wenn sie
auch einmal nach Fleisch Gelüste getragen hatte, Jte dom rm
Grunde Vegetarier W und kleine zierliche Koronen. Stück¬
chen Milchbrötchen, etwas Salat auch wohl und derartiges
viel lieber habe. Sic wurde reichlich veriorat und iah so wohl
aus dah man nur mit rechnerischen Sckemkunsten nach der
sicheren Zahl ibrer Rivvcken beikommen konnte. .

Wer aber kann lick mein Erstaunen ausmalen , als eines
Morins - es war wob' der fünfte, sechste oder, siebente der
Einauartieruna dieser WnldI8u:erfamil:e . ein weiterer
Waldläufer, ein ganz ausgewachsener, m mcmem Käfig drin
war ! Dessen enger Bezirk schien ckn fr itlufi etwas zu beun¬
ruhigen _ oer Kästg war etwas kleiner als der. der Baume
als Gitterstangen hat.

^AAA°Ä,te °," miM Es' ist der Familienvater ! Denn

um dre foitze. freckzierliche Schnauze herum, die auch von der
. Zierde des Mannes" stolz geschmückt war, iah dieser neue
Gast wirklich sehr männlich aus. Und Liebe bringt, eben mehr
fertig, als man sonst mit Mäusekräften fertigbringt. Da»
ick mich in meiner Vermutung, es' sst der Familienvater , nickt
geirrt batte, wurde mir in der nachfolgenden Zelt noch ams
deutlichste bewiesen. . . .

Allerdings — das mug ich gleich gestehen— war dreier
Freizügler kraft der gleichen Kraft, mit der er tn den Käfig
gekommen war. schon nach zwei Tagen verschwunden, «raten.
Karotten. Milchbrötchen. Salat uno Ähnliches batte er redlich
mitseiveist. Mn lieh die Frage keine Rübe. wie. er herern-
und wie er binausgekoinmen war. Denn, m Scknck'aien von
schleckten Mäuievätern neme ich noch nickt zu mystischen
okkultistischen, ickwarzkünstlerischen Erklärungen und Ent¬
zifferungen. Endlich war ich mir 'icker: ^dwier verliebte
Troubadour aus dem Wald : war nur ^durck das Drabt-
senstercken eingestiegen, vor dem sonst der nutternavt für den
Vogel hing — dort war das Gitter ein wenig werter.

Die Mäusemama hatte mit Federn. . Larven. Reisig.
Blättern und anderem Kram, den ick ihr mit mcrnem Maust-
verstiindnis hinreichte. rin kleines Nest für >kre nackte Bürsch¬
chen. die so zart vstnen. als ob eine Nadelspitze ein Mäulchen
bekommen habe, zuiammengrslochten. Dem zuzuschauen. wie
sie mit den schmalen Pfoten und dem unglaublich,geschickten
Svitzmaul alles zuiammenbuddelte. ist eine der kleinen Deli¬
katessen gewesen, di- mir Tiere ab und zu aus den ver-
schlollenen Gebeimnistüren ihres Lebens gereicht baben.

Als das Kleinvieb sehend wurde, einen Haarvelz bekam
uiw„ fanden sich schon unter meinen Bekannten mehr Lieu-
baber. als mir rechi war - - und ich flauste befriedigen zu
können. Aber alle sollten zunneoea gestellt werden! Auch
die. die mir wegen meines Unvermögens, mebr. Mauiekinder
beschaffen zu können, fast die Freundschaft aufgekundigt batten.

Die Waldfrau batte sich aus ihren mageren Wochen ber-
ausgefrellen und wieder ein wobligrundes Fettvollter aut
dem Leib. Sie sab scharmant aus mit diesem glanzenden
Fell. Nur in den Augen, Be so versorgt, fegt knnevd. will
ick mit einiger Übertreibung« gen. um mich annähernd ver¬
ständlich zu macken, dreinblickten. wolt.e ste mir inckst recht
mehr gefallen. Ten Tierarzt aber glaubte ,ch noch berselte
lallen ẑu^durfen..or^ens _ roat  yie  wied -r zum Skelett abge-
maaert! Und diesmal waren es nur — vier Junge.

Nack dem Vater brauchte ick nicht lange zu suchen. Mit
einer Pünktlichkeit, um die manche Mmschenmuttcr diese
Mäusemutter beneiden könnte, stellte er sich am fünften oder
sechsten Tage nack dem .Ereignis ' wieder ein —. g'wau wie
damals. Nur iah er diesmal oben auf oem Käfig. Er fab
mir mit einer grotzen Ängstlichkeit entgegen, sprang dann mt.
einem verzweifelten Salto mortale in die Luft und blieb an
einem Mistelzweig Längen, von wo er werter d,e Luft .zu
durckaueren suchte. Als er aber lab. dah ick wohl nur eine
Sinnestäuschung für ibn gewesen war — ich stand wie eme
Bildsäule. nachte er brlo den Salto mortale zurück. Da
hockte er oben aus dem Drahthaus und trivvelte bin und her
und beschaute mit herzlicher Teilnahme 'eine neuen Svrotz-

Ich batte natürlich oa -ck annahm, dah auch bei den
Mäusen die Frauen maimigmal »och ...schlauer' seien als die
Männer, die Einsteige- und Ausstnaeren.trrchen mit ,einem
Trabt vergittert. Seine Zärrlickkett trieb ihn rings um den
Kasten benin:. Seine Vaterliebe ickim ihn blind, tollkühn
und verwegen zu machen - da er doch allmählich, wie ich
nach einer Zigarrenkiste suchte, sab. dah ich keine Sinnes¬
täuschung war. , . , , ....

Plötzlich lag er denn aiich tn der Zigarrenkiste: , flugs
kiavvte ick den Deckel zu. Aber auch Waldmäuse sollen stoarfe
Nogezäbne haben. Und einem an würziges, gesundes Wald¬
aroma Gewohnten konnte ich nicht gut dauernd in einer
Nikotinivbäre erhalten. Ich wollte ihn auch betrachten
kömien. diesen gcwmiatea Schioere.möter. Darum die Tur
am Voselkorb otien und den Deckel der Zigarrenkiste nur
schmal davor aeönnet. Eiligst ivrang er wie em goldgelber
Blitz zu seiner Frau hinein, raste fünf-, sechsmal vom Boden
zum Dack rings durch das Mäusevalais, iah dann eine Weile
still, beroch die Kleinen, beleckte äe und guckte, mich dann
fvüria hinter seinem männlichen Schnurrbart weg an.

Aber er war doch ein schlechter Familienvater — oder
vielleicht nur ein schlechter Ehemann. Sie vertrugen sich schon
nach wenigen Tagen nicht. Die sonst so friedliche Mäusemama
wurde zanksüchtig und er — ..bissig". •Zähne hatte er dazu!
Ich glaubte erst, bei ihm sei es nur der Grimm, dah die
Fenster vergittert waren. Aber der Grund lag tiefer: es war
dos nnrastige Künstlerblut. was in ihm steckte. Ich flunkere

Phantasie.
Von Josefa Metz

Crr sah unter den Kastanien am See und langweilte sich.
tn;  o !Lhi*Af+ mnr ßerilidr der abendlich rat-gald gestreifreDre Landlchaft war o dieses dunkle Kastanien-

ss?s « fear reu *.
boot. Wenn es' toirt Dit fl j. ineinr.pfnfiren. ohne bestimmtebleiben. Lr war ms Blaue Zuweilen kam
Plane . Er bome mm mû te immei  bald entdecken,
es .vor. da» r̂ es fand, .er ^ fln öem  be-
bo» es kein Wunder wa . ^ kommen. Sinter
rühmten See und Mcktem ^ m Rascheln vonazssstm  was»
" “l 'ASÄltwS . !«» - -. d-- S-« - -N
Brami. ^ om Landungssteg lehnte sich «egen die
Solzbalustrâe und blickte rns Wesensi ^ ^ ^

Langsam Wasser Luft. Beleuchtung: die etwas
nur mebr. er fühlte ne. ckva,ier.̂ . ^ ^ .Et ^ ie ^ebr dieaufdringlichen Farben, die Es war wirklich
Sonne sank. Sckwane zog «o Frauenfigur blneinvagte!
W "Uk -um

* * Kkj * ' * » 8  Sf"nur von brer. aus. wo di« Kam i^ tite stch gegen die
Orkan ging nach de »rsckreckt batte? Etwas

Solzbalu,trade. Ob die y x,Ziagen klirrte. Orlan
Silbernes nel bu.. °as A»» ^ g^ ettenetu .
stürzte vor und dob es aut- em

..Tausend Dank. -- ..
^Pundervol^ r Ave - Landschaft verlor wieder an
Das Gelvrack,:war Da■ ^ nfll) Iange gentI0  haben:

Mor°gem' Mittaa - ^Abendstimmung. - onnenbeleuchiung.
Mondbeleucktung- - - ^ ru-Tbett Eisenblechtische. Die

« . »« d,-

Svei'ekarte vor. Man wählte Fische, die es nur in diesem
See gäbe einen leichten Wein dazu. ,

Altes machte sich zwanglos. Die Natur besiegte die Kon¬
vention. — ._

Sie kneh Frau von Renck. Geschieden nach balbiähriger
Ehe. Marion bieb sie auch no-ck. Er bestellte noch eine Ome¬
lette mit Früchten. Besseres gab es nicht, auch Sekt nicht, nur
einen schwereren Wein. Gut. Beim dritten Glas des
schwereren Weins begann sie zu eriiihlen'

..Ja . es ging nicht mebr mit meinem Mann . Wenn es
noch eine Liaison aus besseren Kreisen gewesen wäre, aber
eine Kellnerin! Uno aus einer gewöhnlichen Kneive! Er
rock beständig nach Bier. '

Orlan konnte es mckt begreifen.
..Gott, ick bin eine moderne Frau und sonst gar nickt so

— aber eine Kellnerin aus einer Kneive! Sie verstehen.'
Er verstaiid.
..Wir trennten uns rm Guten. Ich kehrte zu meinen

Eltern zurück, auf unser SÄlo» Treuburg Aber dann wurde
es mir dort zu einsam: ich entbehrte Theater. Konzerte. Groß-
stadtbetrieb. Sie verstehen."

Er verstand.
..Nun halte ich mich abwechselnd in Wien. München.

Berlin auf."
..Beneidenswert", meinte er. —
..Sa. und zwischendurch auch in den grogen Bädern:

Karlsbad. Marienbad. Wiesbaden. Nur jetzttz. .
Ob iie sich nickt nach einem festen Seim sehne?
..Vorläufig nickr. Später , wenn ich genug habe . . .

wenn es mir über ist. Sie verstehen̂ "
Er verstand.
Plötzlich schlug sie auf den Tisch. ..Aber ist hier denn

gar . nichts Anständiges mehr zu haben. Cckokoladeneis
wenigitens?! Und nickt einmal Sekt. Aber vielleicht einguter Kognak."

^ Ae Kellnerin flog herbei. Sier gab es nur Sachertorteund Vanillelikor. Doch auch Kognak, sehr guten sogar.
-So em Beist ! Da bin ich anders ,' ewöbnt!" —
Es war keine Ziaarette mebr in ihrer Dose — er füllte

ite neu: hübsch war das Etui , aber die Initialen . . .?
..Ick habe es von einem S :rra geicker.kt bekommen, es

?'ar ..sem eigenes: m. er konnte kein anderes bekommen, dasso bubick war.
..Nun ja .. .
..Aber, bitte, hier mein üiSern>-r Taichensvicselist rich¬

tig gezeichnet. — Sie wies ihn vor: M. v. R.

nicht: er war ein reizender Sänger , mutzte nur erst in Stim
mung kommen! Also ick tat das verzwistete Ehepaar aus¬
einander. Jedes bekam seinen Kaiig. Nun ivurde das
Männchen, das sich sehr gern in die warme vand nehmen
lieh, bald recht zahm. Es kletterte , mir am Lewe herum,
ichmitz auf dem Schreibtisch bto. 2 inte auf die Manuskript,
da der Korkteil des im Tinteniah steckenden Satters io sehr
znm Nagen verlockte, machte emen mitzgluckten Mrflick. in»
als eine Art von ..Waflerleicke" in einem Napf Mit Milck zu
produzieren, und hatte seine Lust daran , bmter einem srotzen
svnkelnden Kristallsviegel. be?!fTi, wildes Funkeln ick zuletzr
gar nickt mehr verstand, den ..Sangcstrick unrchzunagen. Ja
— das war ein kostspieliges Bergungen!

Eines Nachmittags in der Dämmerung lasse ick die laut- ,
lose Stille des Waldes und das wurzrge Aroma, des Abend»
hereindringen in das fick in kabkn Tonen verfärbende Zim¬
mer. Die Ubr an der Wand schlagt wie sag vor der tie en
SKlle des Abends, die hereinatmet in den.dunklen Raum,
fast noch leiser. Da bebt nqbe vorm Festner ein merkwürdiges
zartes Singen an. Eiir Vogel plaudert noch selig ^kleinen Liedes aus der tagesmuden Brust. .2ck> lanscke ver¬
sonnen. Kann das eine Rotbrust sein -77̂ ,̂ ,n Rotkehlchen.Wie das alles wunderlich zusammengemischt ist., und dock,
nicht ohne eine gewisse Lieblichkeit, w ^em bescheidenen Lied

Aber nun bor ichs — es klinat gar nicht durch da-
Fenster. Dickt hinter der grünen Ga-dme. unten aus dem
Bücherregal singt der Vogel! Mit unendlich nomcktiger
butsamkeit schleiche ick mich heran, luge, -den Vorhang em
wenig lüstend. durch den Spult . Da bockt Niem Eelbve»
unter einer Flasche Baroinet . di- umgekehrt zwischene nem
Stotz Papiere bängt und ein paar. Tropfen ihres suhen Litors
noch zu einer winzigen Lacke auf -das Dl:stt . bat zusammen¬
fliehen lassen. Er sang ja nickt wie. e:n geichiüterSanger
mein Mäuievava — aber eben wie ein seliger Trunkenbold!
Ich habe tün seit der Zeit, ort zum Zecken verlertell und e»
bedrückt mein G-wNien. da« er wie ick glaube, am Trunk ge-
storben ist. Eines Bloraens war er nach einem aemeinsamcn
.Zechgelage mit mir und einigen. -? r-unden mause-ot Dm
trauernde Witwe bat ibn um dr-notertel .Jabr überlebt und
vorder noch mit fünf Sorotzliiigcn tur dte Erbaltung ihre»
Geschlechtes und die Erweiterung meines Bekanntenkreties
redliche Sorge getragen. T

Diagnose.
An einer bedcutenden Uninerfität SüddeutManids

hauste eist « ch bedeutenderer Psychiater. Ihm mel felh-r oft
die an und für sich sragustirdige Aufsa.be. zu. Verven und
Da-Nten, die m.Ä d«n Pariagrapbeu des S .rmge!.etzduch« m
KoniiiEt gekommen waren und sich .^ eisteiskran-k stellten,
aus ihrem wirklichen Geisteszuftand »u untersuchen.

EiM solcher Nten-ch wird dem berühmten Psychwter
etnes Tages vorseiühr-t.

Der Psychiatec-heitzt.Hecht. ^ ^Der Äirsefühvte erfreut stch des seltenen Namens
^ "Professor Hecht fixiert den Schwachsinmgen und « t-t
^ Der' Atemssch namens Schuffter schaut dem Professor kühn
ins ..Oog--".

-Der Wochiater: ..Wie beitzen Sie ? ,
Der Schwachsinnige(berausfockdernd) : „Schuster!
Der Projfessok: .Was find Sie ?"
Der Schwachsinnige: ..Schneider'
Der Professor stutzt und schaut den..Dorgef-uhrt«n tM

von der Serie an. Der Professor' „Sie sind Schneider??'
Der Schwachsinnige: ..Iawoif !"

Der Professor wetteickeuchtet mit ..seinen VrillengWern
und sagt mit dürrer Stimzne' „Sie beitzen Schuster und sind
Schneider???"

Der Schwachsinnige' „Iawoiil"
Der Pr >ofessior: ..Sie beitzen Schuster und sind

Sck>noider? - Das ist doch eigentümlich- - — sehr
sMr sigentümilich!" ^

Der Schwachsinnige- .Sie beitzen doch auch Hecht und
sind ein Rlndvieck!"

Die Untersuchung war dara-uibin rastb beendell Der
Pisychiarer schrieb foigen̂ s Gutachten: „Der x.  Schuster
zeigte sich bei der Untersuchung vollkommen normal, ŝo dag
er in vollem Umfang für seine Stra -stat verantwortlich er-«
scheint!" Hanns Sch öd e l.

eist

„Die Herrschaften sind ja manchm il so leichtsinnig, lasten
alles im Nacktkaitel liegen . . ." — Sie hielt erschreckt ein.

„Wie. bitte?"
„Na ja . aus diese Weise hätte ich ihn beinahe einmal ver¬

loren. aber das Stubenmüdcl bat ibn mir nachgeschickt. —j
Es gibt eben immer noch ehrliche Leute, auch unterm Hotel¬
personal. Und io ein Stubenmädel in einem erstklassigen
Hotel steht sich überbauvt ganz gut ' die Trinkgelder . . . und
dann eignet man sich so gute Manieren an im täglichen Ver¬
kehr mit all den vornehmen H-rrsckaften. und Bildung . .

Wie nntiüblend sie war ! Er konnte ibren Mann nickt
begreifen. . . ^ „ , , _ ,Die Torte war gut. es wnr naturlick kerne eckte Sacker¬
torte. aber dock beinahe. „Sie atz vier Stück. Und fünf Kognaks trank ne.

Die Farben ringsum waren untergegansen in ein tiefe»
Blau mit Mondlickt.

„Beinah io ickön wie in der Over . meinte sie.
Er lackelte. Wie fein sie ironisierte!
„Ack Over! Und erst io eine fesche Operette!
Ganz sentimental wurde sie.
Ob sie musikalisch lei?
O aber und wie! Zither spielte sie. und singen konnte

sie. Als Kind batte sie immer oben bet der Orgel mitstngen
wüsten, und alle batten gemeint, sie solle zum Tbeater gehn.
Aber die Eltern wollten natürlich nichts wisten von io einem
unsoliden Beruf, da mutzte sie . . na ia . also natürlick hei¬
raten mutzte sie.

Eigentlich batte sie em Grotzmost heiraten wollen.
„Tatsächlich' Ick war damals goldblond: wissen Sie.

ober das Haar ging io aus . da lieh ick es wieder dunkel wer¬
den. Es itand mir ,a sonst glänzend zu meinen schwarzen
Augen. Und voll war ick üpoig. Ja . und der Grotzfürst
war einsack ganz weg. Aber meine Eltern meinten. Rutzland
wäre zu unstcker. Sie wisten doch, in unseren guten Kreisen
ist man immer für das Sickere." - -

Ob ste wohl em bitzchen beickwivit war? Orlan sah sie
taxierend von der Seite an. Oder ironisierte ste wie vorhin?
Jedenfalls war iie hubick. Und amüsant.

Sie beugte sich jetzt weit über den Stuhl und winkte der
Kellnerin: „Sie Fräulein , bringen Sie dock mal die ganze
Kognakflasck«! Immer so trovienweis. das ist nichts." —

Sie war wirklich beickmiust. Orlan war ein wenig be¬
sorgt: wie sollte dos weitergebcn'i' —

Die Kosnskflaicke verlor mebr und mehr an Inhalt . —
„3a. und dann war da mal ein Amerikaner, io ein ganz
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Reise und Verkehr
*Kaitbofsz»sl ««ie. Es ist ein alter Brauch . das! sich die

Gastböfe und Hotels in deutschen Landen nach irgend ernem
Getter benennen , wobei das seltsame ist. dab dre oen aus-
crwäblten Vier - oder Zweifützlern beiaetüsten Attribute ganz
und gar nicht mit der Natur übereinstimmen . Nach einer
Statistik , die ein Reisehandbuch vor dem Ausbruch des
Krieges rusammengeitellt bat . ist unter den Tieren , welche
den Gastbösen der deutschen Länder die Namen geben, der
Kenia der Lüste, der Adler , am meisten, nämlich 165mal ver¬
treten . Es gibt 64 einfache. 73 schwarze. 2 rote . 5 werbe. 18
«oldrne und 3 Reichsadler . Von anderem Geflügel finden
wir 4 Falken . 6 Gänie (2 einfache und 4 goldene) : eine Ente,
und zwar eine goldene : S Halme (2 rote . 1 goldener . 2 werbe)
und 2 Hennen : 1 Auerbabn . 1 Kranich . 3 Storche (darunter
1 weiber) . 5 Straube . 49 Schwäne (39 einfache. 9 werbe. 1
goldener) aber nur 1 Taube . Nächst den Adlern finden sich
die Löwen am meisten vertreten . Ihre Zahl betragt Iva
«darunter 47 einfache. 49 gold.-ne . 2 gelbe. 2 rote . 3 werbe.
1 grüner und 1 banerischer Löwe) . Nach dem König, der
Wüste rangiert das flüchtige Tier des Waldes , der vrrsch.
nämlich 87mal (einfach 46. golden 18. braun 9. rot 8. weih
2.  blau 2. silbern 1). Die Krone aller Hirsche aber üt wob»
der ..gute" Hirsch. Die vierte Stelle unter den Eastbofschild-
tieren nimmt das Rotz ein . Es kommt 61mal vor (17 ein¬
fach. weib 28. schwarz 12. braun 3. golden 1). Je 40mal srnd
der wilde Bär und das sanfte Lamm vertreten , dre sich sonit
rächt gerade freundlich gegenübe'rsteben. Der Bär kommt ein¬
fach 18mal . schwarz 21maü golden Imal vor) . Von den 40
Lämmern sind 22 einfach. 11 golden . 8 weib. 1 schwarz. . 1
bunt . Der nickt so sanfte Bock kommt ebenso wie der Stern-
lt&  nur einmal vor . Die Ochsen sind in gebratenem Zu¬
stande in den Gastboien häufiger zu finden als auf den
Schildern , sie kommen nur 28mal vor (23 ernfach. 4 golden.
1 schwarz) . Sebr selten sind die Wasfertiere . 5mal erscheint
(immer in den Gegenden, wo sie häufig gefangen wird ) dre
Forelle , ebenso oft der süddeutsche Salm . 3mal der Karpfen.
<itnel der Hecht. Anal der Krebs , und zwar einmal ernfach.
2mal rot . Das Sckwern. und zwar das wilde Schwein,
kommt ebenso wie der Hase nur einmal vor. Merkwurdrger-
ueiie fehlt unter dem Wild das Reh ganz. Begreiflich ist es.
deb die Schlange , und zwar eine goldene, nur einmal vor-
Imnmt . Unter -den Tieren der Tlefiee begegnen wir . einmal
dem Seestern . Von den Tieren der Tropen finden wir nutzer
dem bereits erwähnterr Löwen den Elephanten 5mal (4mal
einfach. Imal schwarz) , den Tiger Imal . Das sind die Trere
der deutlichen Gastboisschiloer. Den freundlichsten Kastbofs-
namen aber tragen zwei Hotels im Schlesischen Gebirge , die
zwar nickt nach Tieren , aber noch einer sebr liebenswürdigen
Eigenschaft benannt lind . Es gibt nämlich zwei Hotels ...Zur
guten Laune " und mehrere Gasthöfe „Zum freundlichen

Reise- »nd Bäderzeiiung . Zentralorgan fiir Reise, Verkehr. Wissen¬
schaft, Kunst, Theater . Musik. Literatur , Gesellschaft und Mode. Chef¬
redakteur Tr . Viktor Jost ( Jndustrieverlag Prag -Weinberge , Karlsgasse 9)
Da- Karlsbader Sander -Doppelheft ist auherordentlich luxuriäs eusgestattet
und enthält eine Fülle interessanter Beitrage und Bilder , u. a . von Pros.
Dr. F . Puchtingei , Prof . Dr . Oskar Kraus , Dr . Hugo Salus , Dr Robert
Scheu, Dr . A. v. Wille , Dr . Karl L Perin , Dr . Viktor Jost.

UIEM grauen//ä ^tung
* Das beste Alter der Frau . Ei 'l französischer Maler be¬

handelte dieser Tag «: in einer Plauderei die viel erörterte
Frage ' Welches nt das beste Alter einer Frau ? Die Ant¬
wort lautet : zwischen3(1 und 40 Jahren . Voraussetzung hier¬
für bleibt allerdings , dast die Frau auf ihre Körperpflege
hält . Der senannt : Künstler mnnt . vab am schönsten jede
Frau zwischen 30 und 33 Jahren lei. Ihre ganze Figur und
Gestalt freilich kann wohl im Alter von 22 bis 25 Jahren
schöner sein, aber nickt ibr Gesicht. Im 'Alter von 30 dis 35
drücken die Geächtszüge einer Frau durchweg viel mehr
Charakter aus (sie braucht dabei , natürlich keinen Charakter
zu haben ) und und durum am schönsten. Jede Schärfe im
Ausdruck ist ausgeglichen . Dadurch wird das ganze Gelickt
feiner und sprechender In der Jugend ist ein Frauenaatlitz
wobl niedlicher, vielleicht ,nu>b hübscher, aber es verändert sich
noch zu rasch und gewinnt erst in späteren Jahren au dauern¬
der Schönheit. Die schönste Frau , die der Künstler jemals
seieben haben will , war 36 Jahre alt . Aber selbst mit 40
Jahren so behauptet er. wird diese Frau noch ausgesprochen
schön sein. Übrigens verlätzt sich dreier Franzose nicht allein
auf sein eigenes Urteil , sondern behauptet , dab auch viele
Damenschneider und Modistinnen seiner Ansicht beipflickten.
und gerade die Pntznraberinnen erscheinen ihm mit ihrem
Urteil über Fraurnschönbeit in hohem Grade mastgebend.

* Das verpönte Meiste Haar . Bei den Frauen Japans
gibt es keine meisten Haare Da sie keine Hüte tragen , sind
sie aus den schwarzen Schmuck ihres Hauptes besonders stolz,
und werbe Fäden , das Zeichen des Alters , sind ihnen beson¬
ders verbabt . Dock nicht nur aus Sckönbeitsgründen ist das

reicher, wissen Sre . der wollte mich mitnebmen nach . . . nach
. . . na . wie beitzt das dock? Wo die Ringäpfel Herkommen
nttb all das andere Obst : beste Sorte . Und da könnte ick mit
Batistkleidcrn mit nichts drunter geben, so warm wäre es da
. . . . Mit nichts drunter , ba ha ha !"

Sie buhte doch sebr an Haltung ern. Und uberbauvt!
Orlan war nickt sehr erfabren in Frauen , er batte immer

gedacht, wenn ne gevilegte Hände besähen — und die batte
ste — und eine gute Haltung — die batte sie zuerst auch —
und wenn sie sich gut auszudrücken verständen — das tat ste
zuerst entschieden. Aber es war ja bekannt , dast man sich in
guten Kreisen in der Ausdrucksweiie geben lieb, es war das
eine Art von Sport . —

..Ja . also der Engländer . . .
„Amerikaner , denke ick . . .
.Natürlich , natürlich , da wo all das Schweinefleisch her¬

kommt . . . oder nein , halt mal — jedenfalls Haben meine
Eltern es nickt zugegeben " — x „Sie gab sich ernen Ruck und sab da rn der tadellosen
Haltung der ersten Stunde . . „ ,

„Tradition und Vaterland . pflegte mern Vater zu
sagen. „Heirate einen deutschen Mann ." —

Sie war wieder ganz Dame . - „ . ^
„Und io heiratete ick eben den Herrn von Renck. Lieber

hätte ich natürlich den Prinzen Kurt -Joachim genommen,
der einfach ganz verschossen in mich war : aber linker Hand
angetrant ist auch immer eine so ungewisse Sache . . . —

Der Gasthofbesitzer kam - und wünschte guten Appetit,
trotzdem schon abgesveist war . Und dann gab er Befehl , die
elektrische Veleuchtung in Betrieb zu setzen. Wozu hatte man
denn die beiden groben Lamven angeschafft, wenn ste nickt
mal bei io vornehmen Herrschaften, die sogar nach Sekt ge¬
fragt hatten . . . —

Und als das Licht aufivrang und das Paar erst in die
reckte Position brachte, nahm der Wirt nochmals die Kavve
ab und verbeugte fick. Dann aber warf er einen scharfen Blick
auf die Dame : blickte nochmals . . was war denn das ? !
.Ist es denn möglich? ! Mieze ? ! Die selbe Mieze aus
dem Hotel Prrnrenüof vom ersten Stocks ! Na . und ick bin
dock der Schorick! Ja . der Sckorfch aus dem Restaurant
unten . So stebt man stck wieder !" —

Frau Marion von Renck überwand im Augenblick den
leichten, den schwereren Wein und sämtliche Kognaks, und sie
batte die Haltung erner Fürstin , als ste sagte:

„Ja . ja . ick kann mim so dunkel erinnern . Sie haben mich
immer gut bedient .'_

weibe Haar in Japan verpönt . ,andern vor allem deswegen,
weil es sehr schwere gesellschaftliche Folgen nach stch zreht.
Die Frau mit weihcm Haar wird in ver ,«panischen Familie
sozusagen „rum alten Eisen" geworfen . Solange das Haar
in schönem Schwarz glänzt , kaicn dre alte Dame tn Japan,
mag sie auch noch so viele Runzeln naben , an . allen Ver¬
gnügungen teilnehmen . das Theater regelmabrg reden Monat
besuchen. Kinos und Blütengärten bewundern und stch an den
unterhaltsamen Ausflügen nach Tempeln und Altären be¬
teiligen . Ist ste weibbaarrg . fo ist rbr das alles nicht mehr
gestattet , und sie mun mit den Dienstboten das Haus buten.
Deshalb gibt es in Javan keine werbe Haare oder rum
mindesten wissen es auch die ältesten Frauen geschickt zu ver¬
bergen. Wie Zoe Kindcaid in einer Plauderer verrat , geht
das Fehlen der weihen Haare im Reiche des Mikado auf kern
Naturwunder zurück, sondern auf eine außerordentlich höbe
Kunst des Haarfärüens . Es gibt eine «rohe Anzahl vorzüg¬
licher Haarfärbemittel , von denen manche sehr schädlich stno
Entdeckt die Javanerin dre ersten werben Haare , so Iaht ste
sre stck auszieben . macht stck aber der Schnee des Alters aui
einzelnen Strähnen bemerkbar dann beginnt das Farben , das
früher in der Abgeschlossenheit des Hauses vorgenommen
wurde . In neuester Zeit ist aber cruch xtt Japan der öffent¬
liche Schönheitssalon aufgekommen und rung und alt der
Damenwelt strömt bierbin zur Gestchtsmastnge, rur Maniküre
uiw. Das Färben der Haare , das kur dre alteren Damen rn
Javan io wichtig ist. wird von besonderen Spezialisten voll-
Krackt, die darin eine im Abendland nickt häufige Vollkom¬
menheit erreicht haben.

Reue Bücher M
* § a n 5 Jäger: ,.K r i st i a n i « - B o h e m e" Roman . Ein-

gcleitet und ' autorisiert übertragen non Niels Hsyer . (Adels Harms Ver¬
tag . Hamburgs „Kranke Liebe" (Gustav Kiepenheuer -Verlag , Pots¬
dam) . Niels Hoyer bringt hier einen in seiner Heimat verbaten und ge¬
ächtet gewesenen Dichter , der bereits vor 12 Jahren starb und dessen
Leidenszeit begann , als er den ersten Roman — 40 Jahre zu früh fijr dis
damalig - Zeit — veröffentlichte . Der Lebenslauf des Dichters selbst ist
schon ein stiem an . Als Schiffsjunge und Matrose steht er die Welt , ist
hierauf Student in Christiania , dann Parlamentsstenvgraph , um schliestlich
mit seinem Roman „Kristiania Boheme " die norwegische Gesellschaft vor
den Kopf zu stoßen. Das Buch wurde verboten , der Dichter mit Gefängnis
bestraft flicht nach Paris , kehrt zurück, fitzt im Gefängnis , verliert seine
Stellung , geht geächtet und nur von einem kleinen Kreis begeisterter An¬
hänger geschätzt) wieder nach Paris , um in küinmerlicher Daseinsfron fein
L-ben zu fristen. Mit schonungslosem Naturalismus find Jägers biogra¬
phische S - lbstbekenntnisic — das sind diese Romane in erster Linie —
niedergeschrieben. Ibsen und Björnson lehnten Jäger ab, Jonas Lie schrieb
beim Erscheinen des gleich wieder verbotenen Privatabdrucks der

Schach.
Bearbeitet ron E. Wedesweiler.

318. Oskar Blumentkal.

a b c d e k g 1 h
Matt in 2 Zügen.

Weiß: Ka8, Dbl , Td6, Lei , Bd7; Schwär*: Kd8, Sf7.

319. Carl Behting.

a bc d e f g ’h
Matt in 3 Zügen.

Weiß: Ka8, Dh7, Thl , Lh3; Schwarz: Kg3, Bf4, f5.

320. Alhert Barbe.

ab c d e f gh
Matt in 3 Zügen.

Weiß: Kf3, Bli7; Schwarz: Kill , Bh3.

„Kristiania Boheme " in den achtziger Jahren : „Ein ungeheuerliches Buch!
Mit dem Revolver vor der Stirn geschrieben! Eine Grosttat ist dwfes
Bekenntniswerk ." „Die kranke Liebe" , ein dreibändiges Werk, ist gewisser,
masten notwendig « Ergänzung der „Kristiania Boheme". Dem Ausruf de»
Jünglings folgt hier die Beichte des Mannes . Ein Tagebuch von brutalster
Lffeikheit gegen andere und sich selbst. „Erlebnis durch i " k)er Jahre Herbst
und Winter und Sommer und Herbst, von Tag zu Nacht und Nacht zu Tag,
in der Fremd « unter unsagbarer Rot der Dichters niedergeschr.eben und
als Privatdruck hergestellt ." Der Dichter -selbst hatte alle Hoffnung au «-
geaeben, dieses sein Leben- wert jemals der Öffentlichkeit übermittelt zu
sehen. Zwölf Jahre nach seinem Tobe erst ist dieser sein sehnlichster Wunsch
mit einer deutschen Ausgabe erfüllt worden . * •

* Hans KaIt neker : „Dis Lieb  e". Novelle. (Donau -Ber-
lag , Leipzig und Wien .) Die mystischen Abgründe , in denen reinste Lebe
zum schrankenlosen Abgrund sich wandelt , werden hier blostgelegt Ern-
zwingende Folge von Ereignissen , in knappe Worte eigenster Prägung

^ ^ ' „K leine Roland - Bücher« (R »t- nd-V- rl °g, München) . In
einer wohlfeilen Ausgabe , die stch mit dem handlichen Format und der
gefälligen Ausstattung schon rein äusterlich empfiehlt , bringt diese Samm¬
lung alt « und neue Schätze der Weltliteratur , R-uausgab -n, Übersetzungen,
Nachdichtungen, mit Buchschmuck, der Entstehungszeit und dem Inhalt ent-
sprechend. Ans liegen vor : Bd 23: Mendelssohn : „Gestalten
cm«s 1001 Nach 1“. Bd 24: MoeriSe : „Mist Jenny Harro-
w e r " . Bd . 25. Balzac : „Die Verbannte  n". Eine Dante-
Navelle . _ . ,  „

* Heinrich Scharrelmann : „Inges Weihnachten.
Mit farbigen Bildern von Theodor Hertmann . (Verlag Georg Westerman « .
Braunschwcig und Hamburg .) Als Gegenstück zu seinen Berni -BUchern.
die sicki hauptsächlich an die Knaben wenden , eröffnet Heinrich Scharret-
mann 'vier mit den „Jngebüchern " eine Reihe von Jugendschristen , die den
Alltag und die Erlebnisse eines kleinen Mädchens schildern. Geschickt be¬
reichert Scharrelmann das Bild des Alltags durch die Welt des Traumes,
in den, sich das Erleben des Tages « iderspiegelt . Theodor Herrmann hat
zu diesem Büchlein eine Reihe farbiger Bilder beigesteuert, di- sich aufs
feinste dem Kindcrfinn anpassen

* Bros . St . Aug . garet : „Hygiene der Nerven und
des Geistes im gesunden und kranken Zustande " . Mit
Tafeln und Abbildungen . (Verlag von Ernst Heinrich Moritz, Inh . Franz
Mittelbech . Stuttgart .) Die in neuer (7) Auflage vorliegend« Darstellung
spricht zum Verstände und zum Herzen, sie weist klar und sicher auf die
vielfältigen Ursachen der Neruositätcn hin und auf die Fehler , di« der
Kulturmensch gewvhikheit-mästig Tag für Tag macht und dadurch sein
Nervenleiden selbst verschuldet. Der Bersasier zeigt Mittel und Wege zur
Gesunderhaltung der Nerven und zur Herbeisllhrung ihrer Wiedergesundung.

* F . Renting: „H ö ch st e r Scher«  e". Geschichten aus dem
alten Höchst. (Verlag Buchhandlung Herbert Barsch, Höchst a . M .) Im
gleichen Verlage erschien vom selben Berfasser ein „Wörterbuch der Höchster
Mundart ".

* Karl Rheinsurth : „Waldemar Bonsel  s ". Zweite
neu bearbeitete und ergänzte Auflage . (Schuster u. Löffler Verlag.
Berlin .)

* Paula n . Tansli : „D a s Fest auf Salami"  und ander«
Geschichten. E. W . Bonsels u . Co., Nachfolger, Verlag , München.)

vis drei Aufgaben sind entnommen aus der Problem¬
sammlung: „Schachmin aturen “ von Oskar Blumenthal.
Der bekannte Lustspieldichter war ein begeisterter Schach-
freund; ein trefflicher Spieler s .wohl, als ein feinsinniger
Kenner der Problemkunst . Selbst ein Verfasser kunst¬
voller Aufgaben, zog ihn besonders dje Schachminiatur an
(4 bis höchstens 7 Steine). So schuf er in seiner zwei- ,
bändigen Sammlung ein Standwerk der Schachdichtkunst,
das seinen Ruhm vielleicht dauernder macht, als seine
Erfolge in der Luslspieldichtung . Nr. 318: Ein echter
Bluipenthal , witzig, spitzig und spritzig. ' Nr. 319: „Eine
besonders elegante und wendungsreicheAufgabe.“ Nr. 320:
„Eine der lehrreichsten und einfachsten Illustrationen des
Kraftopfers, das ein Bauer bei seiner Umwandlung in einen
Offizier bisweilen zu bringen hat .“

Londoner Meisteriurnier.
Stand nach der 15. (Schluß-) Runde: Capabianca

13 Zähler, Aljechin ll 1/*. Vidmar 10, Rubinstein 91/*,
Bogoljubow 9, Reti 87 2, Tartakower 8Va, Maroczy 8,
Yates 8. Atkins 6. Euwe 5V2, Snosko-Borowsky pt Wahl¬
tuch 5, Watson 4'/„ Morrison 4»/„ Marotti l 1/,.

Deutseher Sthachkongreß.
In Bad Oeynhausen. Sieger im Meisterturnier wurde

Post , der dadurch seine im vorigen Jahri erkämpfte Meister¬
schaft von Deutschland wacker verteidigt hat . Der deutsche
Schachmeister, der von Beruf Amtsanwalt ist , muß nun
noch seine internationale Klasse beweisen. Zweiter wurde
Carls. Zum Kongreßort für nächstes Jahr wurde unter
allseitiger Zustimmung und zur besonderen Freude der Süd¬
deutschen und Deutsch-Österreicher Frankfurt a.M. gewählt.

Lösungen.
312. 1. Dh4, gfi; 2. Tf2. — 313. 1. DbS. — 314. 1. 14.

gxf ; 2. Dxfk  1 . . a7xbS ; 2. Kxb6 ; 1. . a6 + ,
2. Fa5. — 815. e8S ! — Richtige Lösungen sandten
die Herren: F . S., H. R., A. Dl., E. K., G. M., E. T.,
Dr. Schm., K. F.

Rätsel.
Problem „Die Pyramide“.

u 1 p » T C MA A 9. ll
Üj»u p 1 E • R D T ll V

Kettenrätsel.
Aus folgenden 12 einsilbigen Wörtern sind 12 zweisilbige

zu bilden , so daß immer die Endsilbe des einen Wortes die
Anfangssilbe des folgenden bildet:

Bein, Bruch, Eck, Haus, Recht, Spiel,
Stein, Stück , Tisch, Wort, Zahl, Zeug.

Scherzfrage.
In welchem Verhältnis stehen die Worte Sau, Gurka

und Kanonenkugel zu einander?

Di« Namen dar zehn ersten Einsender sämtlicher  Rätsellösungea
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilage veröffentlicht.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 385;
Bilderrätsel: Was dich nicht brennt, das blase nicht —

Umstellrätsel: Hochzeitsmahl. — Magische Gleichung:
a: Macht, b: Acht, ,c: Ar, d Main, e: man, f: Neid,
g: Eid, h: Le d, i: Lid, x: Marine.

W«rent» vrtltch für dr- SchrMeutm« : F. « ünthen : « « iesbaäerr. ■— » ruck und « erlag d« «. & di eU«n bcr aWitn « aztztziMterch
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